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Morgens 9 Uhr

Mittags . . .

3 Uhr Nachm.

9 Uhr Abends

337.39,

337.22,

336.46,

337.02.
Da die Bestimmung der relativen Feuchtigkeit, auf so verschiedene Weise

erbalten, wie durch die Ausdehnung eines blonden Menschenhaares und die Ver-
dunstungskälte eines mit nassem Zeuge umwickelten Thermometers, keine genaue
Vergleichung gestattet, so mufs es dahin gestellt bleiben, ob wirklich Cayenne
80 erheblich feuchter ist als Georgetown. Die Mittel für Georgetown sind aus
», 9 Morgens und Abends bestimmt.

Cayenne liegt nicht mehr in der Hauptrichtung der westindischen Wirbel-
Sturme, sondern jenseits der südlichen Grenze derselben. Ueberhaupt sind die
Winde von geringer Stärke, was ausdrücklich von San dem an für Georgetown
bemerkt wird.

Während der Regenzeit wird der herrschende Nordostpassat mehr östlich, wie
folgende Tafel zeigt.

Januar

Februar
März
April

Mai
Juni

Juli

August
Septbr

Octobr.

Novbr.

Decbr.

Mittel 1361 9.7 ,129.3143.4 1137.11 11.41 5.8| 0.71 0.31 Ol
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sehen Hilfsquellen, eine Schilderung seiner Bevölkerung nach Abstammung und

Glauben zu finden, wird sich in seinen Erwartungen durchaus getäuscht sehen.

Einige Bemerkungen über die Beschaffenheit des Bodens in den vom Verf. durch-

reisten Districten, vom landwirthschaftlichen Standpunkte aus, bilden das Einzige,

was den Geographen interessiren dürfte ; und auch der Ethnograph wird sich bei

einigen zerstreuten , allerdings sehr bemerkenswerthen Notizen über die in Oude

ansäfsigen Radschputen-Clan's, über die Rangstufen, die sie in der Kastenwelt

einnehmen, und über ihre Stellung zu der Praxis des Töchtermordes zufrieden

geben müssen. In Wahrheit ist das Werk keine Reisebeschreibung, sondern eine

unsystematische Compilation von Materialien zur neuesten Territorial - Geschichte

von Oude; die von dem Verf. ausgeführte Reise gewährt nur den Faden, an

welchem zahlreiche historische Notizen und politische Skizzen locker aneinander

gereiht werden. Ist nun das Werk in geographischer Hinsicht von unerheblichem

Werth, so ist es für das historisch -politische Interesse desto bedeutender und

lehrreicher. Es entwirft von der Mifsregierung unter dem letzten nur von Eu-

nuchen, Musikanten, Tänzern und Tänzerinnen umgebenen Könige, von dem ab-

soluten Mangel an jeder Gerechtigkeitspflege, von dem Mordsystem und Raub-

ritterthum, welches die grofsen Grundbesitzer von ihren 250, hinter Dschungeln

versteckten Festungen unterhielten, ein so drastisches Bild, dafs daneben die fin-

stersten Zeiten des Faustrechts auf europäischem Boden wie ein goldnes Zeitalter

erscheinen. Von Sicherheit des Lebens und Eigenthums zeigt sich hier keine

Spur; ja man kann zweifeln, ob sich nach einer Periode voll solcher Zerrüttung,

so zügelloser Usurpation, so absoluter Nichtachtung aller Gesetze und gesetzlichen

Formen noch überhaupt in Oude ein legitimes Eigenthumsrecht mit Sicherheit

ermitteln und ohne neue ungerechtfertigte Beeinträchtigungen zur Geltung bringen

läfst. Die überall mit den speciellsten Angaben belegten Erzählungen des Ver-

fassers verdienen um so mehr Glauben, als die amtliche Stellung desselben und

das Vertrauen, das er bei dem mifshandelten Theil des Volkes genofs, ihn in

den Stand setzten, sich genau mit den Vorfallen bekannt zu machen, die er in

seinem Tagebuche schildert; auch haben seine Aufzeichnungen nicht im Ent-

ferntesten den Zweck, die Annexation Oude's zu rechtfertigen; Sleeman war

im Gegentheil dieser Mafsregel entschieden abgeneigt und gehörte überhaupt zu

den eifrigsten Gegnern der indischen Annexations- Politik. Im gegenwärtigen

Augenblick, wo es sich um die schwierige Frage handelt, wie Oude am Besten

pacificirt werden könne, und wo namentlich die Verwirrung in den Verhältnissen

des Grundbesitzes beseitigt werden mufs, gewährt es ein besonderes Interesse,

sich die zerrütteten Zustände zu vergegenwärtigen, welche die Engländer vorfan-

den, als sie die Regierung des Landes in die Hand nahmen Zu bedauern ist

nur, dafs die Herausgeber — Sleeman selbst starb auf der Rückkehr nach Eng-

land nicht für eine bessere Redaction des Tagebuchs Sorge getragen haben;

die Darstellung ist ganz unglaublich ungeschickt und kann an vielen Stellen mit

dem schlechtesten Protokollstyl rivalisiren, — ein Fehler, der hier bei der Er-

zählung oft sehr verwickelter Familiengeschichten der Klarheit und VerständHch-

keit grofsen Abbruch thut und deshalb um so mehr gerügt zu werden verdient.

Auf der dem Werke beigegebenen Karte von Oude, in welche die Route des

Verfassers eingetragen ist, sind fast alle Namen anders geschrieben als im Text.

— n.
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Die Pfalz und die Pfälzer. Von August Becker. Mit 80 in den Text ge-

druckten Abbildungen und einer Karte der Pfalz. Leipzig 1858. Bei

J. J. Weber.

Eine Beschreibung der bayrischen Pfalz auf 814 engbedruckten Seiten ! Aber

die Arbeit will mit Respect behandelt sein, — vorzüglich um der Liebe willen,

mit welcher der Verf. sein Heiraathland schildert. Becker beabsichtigte eigentlich

ein Reisehandbuch zu schreiben; aber sein lebhafter, poetischer Sinn und ein

warmes Herz machten ihn wenig geeignet für eine Arbeit, deren Hauptvorzug eben

darin bestehen müfste, dafs sie sich auf das, was für den Touristen von prakti-

schem Nutzen ist, beschränkt und auch dieses mit möglichst knappem Ausdruck

verzeichnet. Für eine solche nüchterne Arbeit hat sich Becker offenbar zu sehr

in Land und Leute eingelebt, zu weit in die Geschichte des Landes vertieft; für

einen blofsen Wegweiser ist er nicht hölzern genug; Menschen und Dinge sieht

er nicht mit dem kühlen Auge des Recensenten, sondern mit dem feurigen des

Liebhabers an. Alle diese Eigenschaften, sein Leben und seine Studien scheinen

den Verf. gleich von vom herein aus dem Geleise der Reisehandbuch-Verfertiger

hinausgedrängt zu haben; seine Arbeit gestaltete sich, wohl nicht gegen, aber

vielleicht ohne seinen Willen, zu einer reichhaltigen Pfälzer Landeskunde; und

für uns ist ein solches Werk natürlich ungleich werthvoller. Nur liegt in diesem

Entstehungsgange der Schrift auch zugleich ihre Schwäche angedeutet: sie ver-

mischt beide Zwecke, den ursprünglichen beschränkten, den Becker sich selbst

gesetzt hat, und den späteren umfassenderen, der ihm durch seine innerste Ei-

genthümlichkeit aufgedrängt wurde. Glücklicherweise kann man nicht sagen, dafs

deshalb beide Zwecke verfehlt wurden ; im Gegentheil werden Touristen in dem
Werke meistentheils die praktischen Notizen finden, deren sie bedüifen, und solche

Personen, welche sich über die Pfalz unterrichten wollen, werden das Buch mit

noch gröfserem Nutzen zu Rathe ziehen. Aber beide Zwecke sind nun einmal

ihrer Natur nach verschieden, und jeder einzelne läfst sich auf gesondertem Wege
ungleich einfacher erreichen; weder ein Reisehandbuch für die Pfalz, noch eine

Pfälzer Landeskunde beansprucht den Umfang des vorliegenden Werkes. Factisch

hat Becker weniger dahin gearbeitet, dem Reisenden zu dienen, als ein Bild der

Pfalz zu entwerfen; gleichwohl ist die Behandlung des Stoffes im Detail nach

Touristen -Rücksichten entworfen und im Tone eines Fremdenführers gehalten,

dessen Commentar den Reisenden auf seinen Ausflügen nach rechts und links

begleitet. Dadurch sind eine Fülle von Einzelnheiten in das Werk hineingerathen,

die für eine Pfälzer Landeskunde ohne Belang sind; und der höflich anpreisende

Cicerone-Ton contrastirt ziemlich seltsam mit den ausführlicheren Schilderungen,

oder gar mit dem dithyrambischen Excurse, zu dem die Weingärten der Haardt

den Verf. begeistern.

Um nun die Uebelstände, die aus dieser Vermischung heterogener Zwecke

hervorgehen müssen, für den praktischen Gebrauch weniger fühlbar zu machen,

hat der Verf. ein Auskunftsmittel ergi-iffen, welches Billigung verdient. Für den

Touristen hat er dem Werke ein sehr ausführliches Sachregister beigegeben,

welches den Reisenden in den Stand setzt, über jeden beliebigen Ort sofort Aus-

kunft zu finden; und für denjenigen, der sich über die Pfalz zu unterrichten

wünscht, hat er auf 42 Seiten „eine Skizze über Land und Leute" als Einleitung

Torausgeschickt, welche in gedrängter Kürze die Grundzüge einer Pfälzer Landes-
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künde enthält: sollte der Leser über einzelne In dieser Einleitung berührte Punkte

genauere Angaben wünschen, so bezeichnet ihm das Sachregister die Stellen der

Speoialbeschreibung, an denen er sie finden kann. Die letztere ist nach dem
Boden-Relief und nach dem Charakter des Landes verständig geordnet, so dafs

man sich in den meisten Fällen schon nach dem Inhaltsverzeichnifs hinlänglich

Orientiren wird.

Wir beschränken uns darauf, aus der Einleitung einige statistische Angaben

hervorzuheben. Von den 107 Quadrat -Meilen der Pfalz fallen nur 27 auf die

Rheinebene und das Weinland am Abhänge der Haardt, der Rest auf das Gebirgs-

land der Vogesen und die Hügellandschaften des Westrich. Davon nehmen die

Wälder 40 Quadrat-Meilen ein, das Ackerland 42, die Wiesen 11, das Weinland

2 Quadrat- Meilen, und der Rest des Areals fällt auf Gärten, Häuser, Strafsen,

Flüsse und Unland. Die Waldungen liefern jährlich 300,000 Klaftern Holz, die

Getreidefelder durchschnittlich im Jahr einen Ueberschufs über den eigenen Be-

darf von mehr als 200,000 Scheffeln zur Ausfuhr; aufserdem werden Kartoffeln,

die besonders im Westrich und am Donnersberge angebaut werden, Flachs, Hanf,

Krapp, Obst, Wallnüsse in grofser Menge ins Ausland geführt. Die wichtigsten

Producte sind natürlich Taback und Wein. Der Anbau des Tabacks beschränkte

sich vor 1850 auf den District um Germersheim und Speyer und lieferte schon

damals einen jährlichan Ertrag von 100,000 Centnern; seitdem hat er sich weit

über das Land bis in die Thäler des Westrich ausgedehnt. Die jährliche Wein-

production schlägt der Verf. im Durchschnitt auf 108,000 Fuder an.

Obgleich die Bevölkerung seit dem J. 1 849 durch starke Auswanderung sich

auf 580,000 Seelen vermindert hat, gehört die Pfalz mit ihren 5420 Einwohnern

auf der Quadratmeile doch noch immer zu den dicht bevölkerten Ländern Eu-

ropa's. Doch ist diese Volkszahl sehr ungleich über das Land vertheilt; fast die

Hälfte fällt auf die Rheinebene und die weiureichen Gehänge der Haardt; das

Land längs der Haardt hat 12— 16,000 Seelen auf der Qiiadratmeile, und ein

Landstrich von 2 Meilen Länge nnd i Meile Breite zwischen Neustadt und Lan-

dau hat — die Bevölkerung dieser beiden Städte nicht mit eingerechnet — in 21 Ort-

schaften sogar 33,000 Bewohner. Am schwächsten bevölkert ist das Hochland

der Vogesen; dagegen haben viele Districte des AVestrich, die Umgegend des

Donnersberges, dre Thäler des Glan schon mehr als 5000 Einw. auf der Qua-

dratmeile, und das Thal der Blies zählt sogar 6— 8000 Bewohner auf demselben

Areal. In der Vorderpfalz und an der Haardt wohnt das Volk vorwiegend in

grofsen, städtisch aussehenden Dörfern von 1000 und mehr Einwohnern; im

Westrieh sind die Dörfer kleiner und ärmlicher; dieses ist der District der Vieh-

zucht und des Bergbaues, namentlich auf Kohlen und Quecksilber, der auch

manchen Zweigen der industriellen Tliätigkeit, Eisengiefsereien, Maschinenfabriken

u. a. einen mächtigen Impuls gegeben hat. Die Berg- und Fabrikstadt St. Ing-

bert an der preufsischen Grenze war vor wenigen Jahren nur ein Dorf und zählt

jetzt 6000 Einwohner. Sehr interessant ist das Bild, welches der Verfasser von

dem Charakter der Pfälzer entwirft, wie er denn überhaupt in der Schilderung

des Volks und Volkslebens viel glücklicher ist, als in der Darstellung des Geo-

graphischen und der Beschreibung des Architektonischen.

Dem Werke ist ein Kärtchen der Pfalz mitgegeben, — ein Holzschnitt von

Kretschmar. Ob dem Publicum eine mittelmäfsige lithographirte Karte in einem
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gröfseren, mit dem so speciellen Werke mehr in Einklang stehenden Mafsstabe

nicht angenehmer gewesen wäre, als dieses Kunststück der Holzschneidekunst,

geben wir zu bedenken. — n.

''Sitzung der geographischen Gesellschaft zu Berlin

vom 10. April 1858.

Der Vorsitzende, Herr Prof. Ritter, eröffnete die Sitzung durch Ueberrei-

chung der eingegangenen Geschenke: 1) Zeitschrift für allgemeine Erdkunde.

N. F. IV. 2. — 2) Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen auf dem

Gesamnitgebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 1858. II. — 3) Preufsi-

sches Handelsarchiv. No. It — 15. 1858. — 4) Jahrbuch der Kais. Kön. Geolo-

gischen Reichsanstalt. 1857. VIH. Jahrgang. No. 3. Juli bis September. Wien. —
5) Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rufsland. Herausgegeben von A. Erman.

Bd. XVH. Heft 1 u. 2. Berlin 1858. — 6) Abhandlungen der naturforschenden

Gesellschaft zu Görlitz. Achter Band. Görlitz 1857. (Inhalt: Geognostische Be-

schreibung der preufs. Oberlausitz von E. F. Glocker; mit 2 Karten der preufs.

Oberlausitz von E. F. Glocker). — 7) Bulletin de la Soci^t^ de Ge'cgraphie, r€-

dig^ par M. Alfred Maury et M. V. A. Malte Brun. Quatrihne Särie. Tom. XV.
A'o. 85— 87. Janvier— Mars. P«;-!« 1858. — 8) Anzeige der öffentlichen Prü-

fungen und der Progressions-Feierlichkeit des Gymnasiums von Dr. Joli. Clafsen.

Frankfurt a. M. 1858. (Inhalt: über die thessalische Ebene. Von Prof. Dr. Kriegk.)

— 9) Ansprache, gehalten in der ersten Jahresversammlung der K. K. Geograph.

Gesellschaft in Wien, am 3. Novbr. 1857. Von W. Haidinger. Wien 1857. —
10) Einladung zu der öffentlichen Prüfung der städtischen Realschule zu Leipzig

vom Director Dr. Vogel. Leipzig 1858. (Inhalt: Zur Geschichte der sächsischen

Landkarten. Von Dehtsch.) — 11) Einige kritische Bemerkungen über Herrn

Buschmann's Behandlung der Kinai-Sprache ; von Leopold Radioff. — 12) A. Kie-

pert's Neue Karte von Mittel - Amerika. Berlin 1858. (Zwei Exemplare.) —
13) Map of the United States and Their Territories between tJie Mississippi and

the Pacific Ocean and Part of Mexico eompiled from Swveys made undcr the order

of W. H. Emory. 1857 — 58. — 14) Carte de VIsthme de Panama et de Darien

et de la Province du Choco , reduite d'apres le dessin original de Mr. Augustin

Codazzi, re'dige'e par H. Kiepert. Berlin 1857. — 15) Geologische Karte der

Rheinprovinz und der Provinz Westphalen, im Auftrage des Königl. Ministeriums

für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ausgeführt durch Dr. H. von Dechen.

In 35 Blättern. Berlin. — 16) Berlin und Charlottenburg mit nächster Umge-
bung. Aufgenommen und herausgegeben im Mafsstabe 1 : 12,500 der natürlichen

Länge von der topographischen Abtheilung des Königl. Preufs. Grofsen General-

stabes. 1857. 4 Blätter.

Die Gesellschaft beschäftigte sich darauf zunächst mit der Wahl neuer Mit-

glieder und mit der Erneuerung des Vorstandes. Zum Vorsitzenden wurde Herr

Prof Ritter wiedergewählt, zum Stellvertreter Herr Prof. Dove; Secretair wurde
Herr Prof. Wolfers, Stellvertreter desselben Herr Prof. Voigt.

Herr Prof. Dove zeigte ein Instrument zur Bestimmung der Richtung sub-

mariner Strömungen vor und erläuterte die sinnreiche Einrichtung desselben.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift für allgemeine Erdkunde

Jahr/Year: 1858

Band/Volume: NS_4

Autor(en)/Author(s): Redaktion

Artikel/Article: Neuere Literatur 347-351

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21339
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=69869
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=511040

